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Die Lage der Weltwirtschaft 
Die konjunkturelle Situation der westlichen Welt 

zeichnet sich gegenwärtig durch eine starke Zunahme 
der wirtschaftlichen Aktivität aus, Produktion und Be-
schäftigung in den Vereinigten Staaten haben neue 
Höchstwerte erreicht. Auch in Westeuropa ist im 
Gegensatz zur Jahreswende jetzt überall eine Tendenz 
zum Wachstum festzustellen. Diese Entwicklung voll-
zog sich bisher bei annähernder Preisstabilität. Der 
Welthandel hat sich nach vorübergehender Schwäche 
in den letzten Monaten der allgemeinen Aufwärts-
bewegung angeschlossen. 

Anhaltendes Wachstum in den Vereinigten Staaten 

In den Vereinigten Staaten von Ame-
r i k a überschritten Produktion und Beschäftigung im 
Frühjahr die Höchstwerte des Jahres 1957. Das Wachs-
tum hält gegenwärtig unvermindert an. Hierzu tragen 
nun auch die privaten Anlageinvestitionen und der 
Absatz von dauerhaften Konsumgütern bei, die zu 
Beginn der Erholung hinter der allgemeinen Entwick-
lung zurückgeblieben waren. Die private Wirtschaft 
sieht jetzt für das Jahr 1959 höhere Investitionsaus-
gaben vor, als ursprünglich geplant. Es ist anzunehmen, 
daß die Investitionen im gegenwärtig erreichten 
Tempo, möglicherweise aber auch beschleunigt, wachsen 
werden. Die Rationalisierungsinvestitionen gewinnen 
dabei immer mehr an Gewicht. 

Der Auftragseingang in der Bauindustrie läßt darauf 
schließen, daß die Bautätigkeit nach der zeitweiligen 
konjunkturellen Abschwächung in den Frühjahrs-
monaten erneut zunehmen wird. Der gewerbliche Bau 
zeigt deutliche Anzeichen einer Belebung, der Woh-
nungsbau bewegt sich weiter auf dem bisher erreichten 
hohen Niveau. Von den Lagerdispositionen der Wirt-
schaft, die zum Teil unter dem Einfluß der Streik-
drohungen der Stahlarbeiter standen, gingen in der 
ersten Jahreshälfte starke Anregungen auf die indu-
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strielle Produktion aus, vor allem in den Industrie-
zweigen, die dauerhafte Güter herstellen. Auch bei 
Vermeidung des Stahlarbeiterstreiks wird im dritten 
Quartal die Stahlproduktion zurückgehen, was zu 
einem vorübergehenden Nachlassen des allgemeinen 
Produktionsanstieges führen wird. Da, vom Stahl ab-
gesehen, keine überhöhte Lagerhaltung der Wirtschaft 
zu beobachten ist, dürften die Lagerinvestitionen nach 
Normalisierung der Stahlvorräte insgesamt wieder 
steigen. Während die Ausgaben der Staaten und Ge-
meinden weiter zunehmen werden, werden die Aus-
gaben des Bundes im laufenden Haushaltsjahr eher 
leicht zurückgehen. Die Wirtschaftsexpansion wird die 
Einnahmen des Bundes über den Voranschlag steigen 
lassen, und die noch im Frühjahr lebhaft von der 
Opposition geforderten Ausgabenerhöhungen haben 
angesichts der neuesten wirtschaftlichen Entwicklung 
keine Aussicht verwirklicht zu werden. Unter diesen 
Umständen dürfte der Bundeshaushalt 1959/60 in Ein-
nahmen und Ausgaben mindestens ausgeglichen sein. 

Die allgemeine wirtschaftliche Belebung in der Welt 
wird die amerikanischen Ausfuhren, die bis in die 
jüngste Zeit hinein zurückgegangen sind, wieder leicht 
steigen lassen. Da aber auch eine weitere Zunahme der 
amerikanischen Einfuhren wahrscheinlich ist, werden 
möglicherweise — wie schon im ersten Quartal 1959 — 
die Handelsbilanz und damit auch die Leistungsbilanz 
vorerst noch mit einem Passiv-Saldo abschließen. Selbst 
bei vermindertem Kapitalexport wird somit den 
übrigen Ländern der westlichen Welt weiterhin eine 
Anreicherung ihrer Währungsreserven möglich sein. 
Diese zusätzlichen Währungsreserven dürften auf 
Grund der Erhöhung des Zinsniveaus in den Vereinig-
ten Staaten zu einem großen Teil in Form von Dollar-
guthaben gehalten werden. 

Persönliches Einkommen und privater Verbrauch 
sind in einem stetigen Wachstum begriffen. Ab-
nehmende Arbeitslosigkeit, steigende Beschäftigung 
und steigende Wochenverdienste bei insgesamt stabilen 
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Lebenshaltungskosten und die allgemeine Besserung 
des Wirtschaftsklimas begünstigen den Absatz dauer-
hafter Konsumgüter. Diese Entwicklung kommt auch 
in der Zunahme der Konsumentenverschuldung zum 
Ausdruck. 

Die restriktive Kreditpolitik des Federal Reserve 
Board wurde in den letzten Monaten verschärft mit 
dem Ziele, die Überschußreserven der Geschäftsbanken 
zu reduzieren und damit ihren Kreditschöpfungsspiel-
raum einzuengen. Der Wirtschaftsaufschwung scheint 
hierdurch bisher jedoch kaum beeinträchtigt worden zu 
sein, da die private Wirtschaft infolge des Ausgaben-
überschusses im Bundeshaushalt 1958159 über erlheb-
liche Mittel verfügt und die Banken sich die zur Kredit-
gewährung erforderlichen Mittel durch Abgabe von 
Bundestiteln beschaffen konnten. Auch am Hypothe-
kenmarkt war das anlagesuchende Kapital, nicht zu-
letzt infolge der hohen privaten Sparkapitalbildung, 
immer noch reichlich. Jedoch dürfte sich die Lage am 
Geld- und Kapitalmarkt unter dem Einfluß des im 
laufenden Finanzjahr voraussichtlich mindestens aus-
geglichenen Bundeshauslhalts bei steigendem Finanzie-
rungsbedarf der Wirtschaft stärker anspannen, wor-
unter zuerst die private Wohnbautätigkeit leiden 
würde. 

In den kommenden Monaten ist mit einem weiteren 
Wachstum der amerikanischen Wirtschaft zu rechnen, 
das sich lediglich durch die besondere Entwicklung auf 
dem Stahlmarkt vorübergehend verlangsamen wird. 
Ohne daß der Expansionsspielraum vorerst schon voll 
ausgesehöpft werden wird, dürfte das Preisniveau etwas 
steigen, da bei wachsender, aus zunehmenden Massen-
einkommen und Gewinnen gespeister Nachfrage die 
schon seit längerer Zeit zu beobachtende leichte Auf-
wärtsbewegung der industriellen Preise sich fortsetzen 
und diese Entwicklung nicht mehr wie bisher durch 
fallende Agrarpreise kompensiert werden wird. 

Auftriebskräfte in Europa verstärken sich 

In W e s t e u r o p a haben sich seit der Jahreswende 
1958/59 wieder stärkere Auftriebskräfte durchgesetzt. 
So hat in der Bundesrepublik Deutschland, in Italien 
und in den Niederlanden das wirtschaftliche Wachstum 
erneut zugenommen; in Frankreich, in den skandina-
vischen Ländern, in Österreich, in der Schweiz und 
auch in Belgien kann die konjunkturelle Abschwächung 
als überwunden gelten. Auch in Großbritannien, wo im 
ganzen gesehen in den letzten drei Jahren nur noch 
ein sehr geringer wirtschaftlicher Fortschritt zu ver-
zeichnen war, hat sich die wirtschaftliche Aktivität 
wieder verstärkt. 
Die konjunkturelle Belebung hatte sehrverschiedene 

Ursachen. Jedoch kam der Gestaltung der öffentlichen 
Haushalte eine ausschlaggebende Rolle zu. In der 
Mehrzahl der Länder sind in der letzten Zeit die 
öffentlichen Investitionen gestiegen; ihre weitere Er-
höhung ist vorgesehen. So ist in Großbritannien eine 
Heraufsetzung der öffentlichen Investitionen um nicht 
weniger als 11 vH geplant. Auch in Frankreich steht 
eine weitere Steigerung der öffentlichen Investitionen 
in ähnlichem Umfang bevor. 

In einzelnen Ländern sind nicht nur die öffentlichen 
Ausgaben gestiegen, man ist auch dazu übergegangen, 
die private Wirtschaft durch Steuervergünstigungen zu 
verstärkten Anlageinvestitionen anzuregen. Bisher 
hatten die Veränderungen des konjunkturellen Klimas 
und die von der öffentlichen Hand gewährten Anreize 
zwar bereits eine erhöhte Investitionsbereitschaft, aber 
noch keine nennenswerte Zunahme der Investitionen 
zur Folge. Nur in den Ländern, in denen sich das wirt-
schaftliche Wachstum schon seit längerer Zeit beschleu-
nigt hat, wie in den Niederlanden und Italien, ist ein 
stärkeres Wachstum der privaten Anlageinvestitionen 
zu beobachten. Vom Wohnungsbau gingen in einigen 
Ländern in den letzten Monaten besonders starke An-
regungen aus. Das gilt vor allem für die Bundes-

republik Deutschland, ferner auch für Belgien, Schwe-
den, die Schweiz und in gewissem Umfang auch für 
Großbritannien. Die Entwicklung der Auftragseingänge 
bzw. der Baugenehmigungen läßt auf eine weitere Zu-
nahme der Wohnbautätigkeit im Verlauf dieses Jahres 
schließen. 

Gewisse Anregungen gingen in einzelnen Ländern 
von den wieder zunehmenden Lagerinvestitionen aus. 
Die gestiegenen Rohstoffeinfuhren in den letzten 
Monaten dürften sich in erster Linie aus einem Lager-
aufbau erklären. Angesichts des zu erwartenden stär-
keren wirtschaftlichen Wachstums ist mit einer 
weiteren Zunahme der Lagerinvestitionen zu rechnen. 

In einigen europäischen Ländern erwies sich auch 
der private Verbrauch als expansiver Faktor, so beson-
ders in Großbritannien, in den Niederlanden und in 
Österreich. In Großbritannien waren in diesem Zu-
sammenhang Erleichterungen des Konsumentenkredits 
und Steuerherabsetzungen von Bedeutung. In Frank-
reich stieg der private Verbrauch zu Beginn des Jahres 
unerwartet stark. Ausschlaggebend hierfür war der 
durch verschiedene wirtsdhaftspolitische Maßnahmen 
der französischen Regierung im Zusammenhang mit 
der Währungsabwertung ausgelöste Anstieg des Preis-
niveaus. Nach dem Fortfall der spekulativen Nachfrage 
ist anzunehmen, daß sich die Verbrauchsentwicklung 
im weiteren Verlauf des Jahres dem gesamtwirtschaft-
lichen Wachstum anpassen wird. 

Gemeinsam ist fast allen westeuropäischen Ländern 
eine erneute Zunahme der Ausfuhr. Die Entwicklung 
des Auftragseingangs aus dem Ausland läßt auf ein 
weiteres Anhalten dieser Tendenz schließen. Die Ein-
fuhr reagierte bisher noch nicht in allen diesen Län-
dern auf das wieder stärker in Gang gekommene wirt-
schaftliche Wachstum. In Anhetradht der relativ kleinen 
Rohstoffläger kann aber für die nächste Zeit mit einer 
weiteren Zunahme der Rohstoffeinfuhren gerechnet 
werden. Dank reichlicher Währungsreserven wird die 
Finanzierung dieser zusätzlichen Einfuhren zunächst 
auf keine Schwierigkeiten stoßen. 

Die bisherige konjunkturelle Belebung hat die vor-
handenen Expansionsmöglichkeiten noch keineswegs 
erschöpft. Beträchtliche industrielle Kapazitätsreserven 
und in einzelnen Ländern auch Arbeitskraftreserven 
stehen für das zu erwartende weitere wirtschaftliche 
Wachstum noch zur Verfügung. Abgesehen von den 
exogen bedingten .Preissteigerungen in Frankreich 
blieb darum auch das Preisniveau in Westeuropa in 
letzter Zeit im großen und ganzen noch stabil. Dabei 
stand allerdings vielfach einer geringfügigen Erhöhung 
der Preise für Industrieerzeugnisse und Dienstleistun-
gen eine entsprechende Senkung der Preise für Nah-
rungsmittel gegenüber. Ein weiteres Sinken der Nah-
rungsmittelpreise ist unwahrscheinlich. Da außerdem 
die Wohnungsmieten und Dienstleistungen weiter nach 
oben tendieren, ist die Möglichkeit eines geringfügigen 
Anstiegs des Preisniveaus in den nächsten Monaten 
nicht von der Hand zu weisen. 

Auch Welthandelsvolumen nimmt zu 

Die Welthandelsumsätze zeigen — nach 
erneuter kurzer Unterbrechung in den ersten Monaten 
dieses Jahres — wieder deutlich steigende Tendenz. 
Belebende Wirkungen gingen von dem erhöhten Ein-
fuhrbedarf der westeuropäischen Industrieländer und 
der Vereinigten Staaten aus; die Einfuhr der Rohstoff-
länder hat dagegen noch nicht erkennbar zugenommen. 
Bemerkenswert sind die gestiegenen Bezüge der Ver-
einigten Staaten an Fertigwaren aus Westeuropa und 
Japan und der intensivierte Warenaustausch der 
europäischen Industrieländer untereinander. Beides ist 
nicht nur konjunkturell bedingt, sondern auch Aus-
druck einer wachsenden Arbeitsteilung zwischen den 
großen Industrieländern. 

Die F r a c h t r a t e n im Seeverkehr waren in den 
letzten Monaten annähernd stabil. Auch bei weiterer 
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Zunahme des Welthandelsvolumens sind stärkere 
Ratensteigerungen nicht zu erwarten, da sehr umfang-
reiche Reserven an Schiffsraum vorhanden sind und 
die Welthandelstonnage noch laufend zunimmt. 

Auf Weltrohstoffmärkten durch hohe Angebots-
elastizität nur geringe Preissteigerungen 

Die Preise der i nylah.s-tx-Lel.lnen—R-o h -
s t ö f f e haben auf Gdrun stärkerer Nachfrage seit 
$egiun•dieses 'Jäliers`Ieici[ 'ärigzeogen; während auf 
deri Märkten der meisten N a h r u n g s- u n d 
F u t t e r m i t t e l der seit Jahren bestehende Druck-
unvermindert anhält. Zu der wachsenden Rö l tstoün̂adi-
frage der westlichen Industrieländer kamen zeitweilig 
stark erhöhte Käufe der Ostblockstaaten. Diese Nach-
frage gewinnt auf den Rohstoffmärkten ständig an 
Bedeutung. pie Angebotselastizität ist auf den meisten 
Rohstoffmärkten so groß, da'ß selbst bei stärker 
,steigender , . achfräge im_ allgemeinen keine größeren 
Preissteigerungen zu erwarten sind: `Hierbei spielen 
Vorräte (Getreide, Baumwolle), unausgesehöpfte Ge-
winnungsmöglichkeiten (Fette, Rohrzucker), durch um-
fangreiche Investitionen in früheren Jahren geschaffene 
und zur Zeit nicht ausgenutzte Kapazitäten (NE-
Metalle) und verstärkte Rückgriffsmöglichkeiten auf 
Substitutionsprodukte (Kautschuk, Textilfasern) eine 
entscheidende Rolle. 

Die „terms of trade" der Industrieländer verbesser-
ten sich ab Herbst1958 infolge eines leichten Rückgangs 
der A u s f u h r p r e i s e bei gleichzeitig nicht mehr so 
schnell sinkenden E i n f u h r p r e i s e n kaum noch. 
Da sich das Niveau der Einfuhrpreise in der nächsten 
Zeit bei wahrscheinlich noch stabilen oder nur gering-
fügig nach oben tendierenden Ausfuhrpreisen wieder 
anheben dürfte, muß mit einer gewissen Verschlechte-
rung der „terms of trade" für die Industrieländer 
gerechnet werden. 

Die Abnahme des Welthandels, die dazu geführt hat, 
daß die Welthandelsumsätze im ersten Vierteljahr 1959 
noch unter dem gleichen Vorjahrsstand lagen, traf 
die R o h s t o f f l ä n d e r im allgemeinen sehr viel 
stärker als die Industrieländer. Durch Kredite und 
Kapitalhilfen wurden die Auswirkungen dieser Ent-
wicklung gemildert. Bei steigendem Mengenabsatz und 
vermutlich sich leicht bessernden „terms of trade" 
dürfte ihre außenwirtschaftliche Lage nunmehr wieder 
etwas günstiger werden. 

Die starken Unterschiede der wirtschaftlichen Ent-
wicklung in der Welt während der letzten Jahre lassen 
erkennen, wie notwendig es ist, die nationalwirtschaft-
lichen Bestrebungen mehr als bisher auf ein gemein-
sames optimales Wirtschaftswachstum zu richten. Die 
neuerliche Beschleunigung des wirtschaftlichen Fort-
schritts sollte den wirtschaftspolitischen Instanzen Ver-
anlassung geben, die Hindernisse abzubauen, die.einer 
sinnvollen Arbeitsteilung auf weltweiter Basis noch 
entgegenstehen. Ein solches Vorgehen würde den 
realen Expansionsspielraum beachtlich ausweiten und 
vor allem auch den Belangen der Entwicklungsländer 
besser als bisher gerecht werden. 

Die Lage 
der westdeutschen Wirtschaft 

Die westdeutsche Wirtschaft ist in den letzten 
Monaten in eine neue Phase beschleunigten Wachs-
tums eingetreten, nachdem die leichte konjunkturelle 
Schwäche, die zu Beginn des Jahres 1959 zutage 
getreten war, in den Frühjahrsmonaten rasch über-
wunden wurde. Produktion und Beschäftigung nehmen 
gegenwärtig sogar in schnellerem Tempo zu als in der 
zweiten Hälfte des Jahres 1958, obwohl die konjunk-
turelle Entwicklung schon damals angesichts der Gren-
zen, die ihr vom Arbeitsmarkt her gezogen waren, 
als befriedigend angesehen werden konnte. Das Ge-
samtangebot an Gütern und Dienstleistungen war aber 

bisher so elastisch, daß die Expansion der Nachfrage 
die Stabilität des Preisniveaus nicht beeinträch. 
tigt hat. 

Die jüngste Beschleunigung des Wachstumstempos 
trägt auch insofern die Züge echten Konjunkturauf-
schwungs, als die Aufwärtsbewegung mehr und mehr 
auch jene Bereiche erfaßt, die vorher im Schatten der 
Konjunktur gestanden hatten. 

An der Jahreswende 1958/59 war an dieser Stelle 
für die erste Hälfte des Jahres 1959 die Erwartung 
ausgesprochen worden, daß weder Rückschläge noch 
Überhitzung zu befürchten seien, daß sich das reale 
Wachstum etwa im gleichen Tempo wie bisher voll-
ziehen und die auf Stabilität gerichteten Tendenzen 
in der Preisentwicklung anhalten würden. Diese gün-
stige Beurteilung der weiteren Entwicklung stützte sich 
vor allem auf die Annahme, daß sich das Wachstum 
der Investitionen beschleunigen werde. 

Das tatsächliche Geschehen hat diese Erwartung voll-
auf bestätigt, was das Tempo des realen Wachstums 
betrifft, sogar übertroffen. Die Wachstumsrate des 
Bruttosozialprodukts, die dem Realwert nach im zwei-
ten Halbjahr 1958 reichlich 3 vH betragen hatte, 
dürfte sich in der ersten Hälfte des Jahres 1959 auf 
etwa 4 vH erhöht haben. Hierzu hat neben der Aus-
weitung der Investitionen auch die rasche Zunahme der 
Staatsausgaben beigetragen. Dagegen hat sich — wie 
erwartet — das Wachstum der Ausgaben der Konsu-
menten verlangsamt. Die Diskrepanz zwischen dem 
nominalen und realen Wachstum des Bruttosozial-
produkts (gegenüber dem Vorjahr) hat sich bis auf 
etwa 1 vH vermindert. 

Obwohl die neue Phase der Expansion zeitlich mit 
gleichen oder ähnlichen Entwicklungen in den meisten 
Industrieländern in der westlichen Welt zusammen-
fällt und damit auch vom Export immer stärkere An-
regungen auf die Nachfrage im Inneren ausgehen, 
handelt es sich gegenwärtig doch überwiegend um eine 
„Binnenkonjunktur": Hinter ihr steht als treibende 
Kraft eine starke Zunahme der Investitionsneigung, 
die sich in den kommenden Monaten stärker als bisher 
auf Gesamtnachfrage und Einkommen auswirken wird. 

Investitionen — Träger der Expansion 

Die Ausgaben der Wirtschaft und der öffentlichen 
Hand für Anlageinvestitionen haben im ersten Halb-
jahr 1959 kräftig zugenommen; mit einer Wachstums-
rate von etwa 11 vH gegenüber dem Vorjahr haben sie 
entscheidend zur Stärkung der Gesamtnachfrage bei-
getragen. In der Vorratsbildung hielten dagegen die 
scharfen Rückgänge den ganzen Winter über an. Erst 
im-Laufe des zweiten Vierteljahres 1959 fielen die von 
hier ausgehenden rezessiven Wirkungen fort. 

Für die regen Investierungen in Anlagen war die 
Kräftigung des Angebots an langfristigen Mitteln und 
die damit einhergegangene Zinssenkung die wichtigste 
Vorbedingung; besonders die zinsempfindlichen Bau-
investitionen sind im ersten Halbjahr 1959 weiterhin 
sehr stark gestiegen. Ihr Niveau lag, noch zusätzlich 
witterungsbegünstigt, um fast ein Fünftel über dem im 
gleichen Vorjahrszeitraum. Am stärksten reagierte der 
ausschließlich privat finanzierte Wohnungsbau, dessen 
Kosten-Ertrags-Relation sich wesentlich verbesserte. 
Im öffentlich geförderten Wohnungsbau wirkte sich 
der Wandel in der Kapitalmarktsituation auf die 
Nachfrage nach Bauleistungen vornehmlich über ein 
reichliches Angebot an ersten Hypotheken fördernd aus. 
Aber auch im Bereich der kaum zinsempfindlichen 
öffentlichen Bauinvestitionen (Straßen, Schulen usw.) 
waren positive Reaktionen spürbar; die größere 
Ergiebigkeit des Kapitalmarktes erweiterte hier den 
Finanzierungsspielraum erheblich. 

Hierfür spricht schon die nach wie vor starke Zu-
nahme der Bauplanungen für Hochbauten. Die Nach-
frage nach Bauleistungen scheint sogar an Breite zu 
gewinnen, da neuerdings die seit langem rückläufige 
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Entwicklung im gewerblichen Bau zum Abschluß ge-
kommen ist. Da auch der öffentliche Tiefbau, durch 
neue gesetzliche Finanzierungsregelungen begünstigt, 
nach wie vor besonders kräftig expandiert, wird der 
Nachfragedruck auf dem durch die Knappheit an 
Arbeitskräften bereits beengten Baumarkt anhalten. 
Obwohl die Bauinvestitionen um mindestens 10 vH 
zunehmen dürften, wird der Nachfragezuwachs im 
zweiten Halbjahr im Rahmen der gegebenen Kapazi-
täten nicht voll zu bewältigen sein. Die Auftrags-
bestände werden daher weiter steigen. Unter diesen 
Umständen dürften sich die Preissteigerungen für 
Bauleistungen fortsetzen. 

Bei den Ausrüstungsinvestitionen war im ersten 
Halbjahr 1959 noch keine Beschleunigung im Wachs-
tumstempo festzustellen. Ihre Jahreswachstumsrate lag 
sogar mit knapp 6 vH etwas unter der des Jahres 1958. 
Im zweiten Vierteljahr 1959 bahnte sich hier jedoch 
deutlich erkennbar eine Belebung an. 

Dabei investierten vorwiegend die Wirtschafts-
bereiche, in denen die Knappheit an Arbeitskräften, 
sei es aus konjunkturellen oder aus strukturellen 
Gründen, besonders groß ist, wie die Bauwirtschaft 
und die Landwirtschaft. Aber auch in den Wirtschafts-
sektoren, in denen die Investitionstätigkeit bisher 
schwach oder sogar rückläufig war, wie in der Textil-
industrie und bei den Gießereien, zeichnet sich seit 
dem Frühjahr eine Wende ab. 

Zu der Belebung der Investitionsneigung trägt neben 
dem Substitutionsmotiv der Zwang zur Kostensenkung 
und zur Anpassung an den technischen Fortschritt bei. 
Das Rationalisierungsmotiv ist insbesondere im Hin-
blick auf die westeuropäische Wirtschaftsintegration 
und die sich damit herausbildende neue Wettbewerbs-
konstellation von Gewicht. Dazu kommen die mit der 
verbesserten inländischen und ausländischen Konjunk-
tur allgemein günstiger gewordenen Ertragserwartun-
gen. Alles dies hat dazu geführt, daß seit dem Frühjahr 
die Auftragseingänge bei den Investitionsgüterindu-
strien stark gestiegen sind. Sie lassen für das zweite 
Halbjahr eine Beschleunigung der Ausgaben für Aus-
rüstungsinvestitionen erwarten. 

Die Lagerinvestitionen haben im Verlauf des ersten 
Halbjahres 1959 stark geschwankt. So hatte sich im 
ersten Vierteljahr die Lagerbildung bei den Roh-
stoffen, Fertigwaren und bei den ebenfalls zur volks-
wirtschaftlichen Vorratsbildung hinzuzurechnenden 
Gütern im Produktionsprozeß beträchtlich verlang-
samt. Dabei nahmen die volkswirtschaftlichen Lager-
bestände zwar immer noch merkbar zu; der Zuwachs 
war jedoch erheblich schwächer als im Vorjahr. Im 
zweiten Vierteljahr tendierte die Entwicklung der 
Rohstofflager bereits wieder leicht nach oben. Außer-
dem stiegen mit der allgemeinen Produktionsbelebung 
die Bestände an den Gütern, die sich im Produktions-
prozeß befinden, an. Die rezessiven Einflüsse der 
Lagerbildung auf die Gesamtwirtschaft fielen damit 
fort. 

Für das zweite Halbjahr ist mit einem erhöhten 
Zugang zu den Fertigwarenbeständen zu rechnen. Da 
die übrigen die Lagerbildung begünstigenden Faktoren 
weiterhin wirksam bleiben, wird sich die volkswirt-
schaftliche Vorratshildung wieder beschleunigen, der 
gesamtwirtschaftliche Einkommenskreislauf also auch 
von dieser Seite aus erweitert werden. 

Vorübergehend starke Steigerung des öffentlichen 
Verbrauchs 

Die Entwicklung des öffentlichen Verbrauchs war in 
der ersten Hälfte des Jahres 1959 durch besonders 
starke Erhöhungen in den Personal- und Verteidigungs-
ausgaben bestimmt, so daß er in diesem Zeitraum weit-
aus stärker expandierte als das gesamte Sozialprodukt. 
In der zweiten Hälfte des laufenden Jahres ist mit 
solchen Einflüssen kaum zu rechnen. Der öffentliche 

Verbrauch wird sich annähernd im gleichen Tempo 
erweitern wie das Sozialprodukt. 

Verlangsamtes Wachstum des privaten Verbrauchs 

Der private Verbrauch hat sich im ersten Halbjahr 
1959 weiter erhöht; sein Wachstumstempo ist aber 
geringer geworden, da das verfügbare Einkommen ver-
langsamt zunahm und sich die Sparneigung weiterhin 
verstärkte. 

Die Entwicklung des privaten Verbrauchs hat sich 
insofern geändert, als die Ausgaben für Bekleidung 
nun wieder an seiner Ausweitung beteiligt sind. Offen-
sichtlich haben Mode und Witterung, anders als im 
vergangenen Jahr, die Kaufneigung der Konsumenten 
angeregt. Infolgedessen hat der Einzelhandel in den 
letzten Monaten lebhafter disponiert, zumal auch seine 
teilweise überhöhten Lagerbestände abgebaut worden 
sind. Anderseits scheint die Nachfrage nach langlebigen 
Verbrauchsgütern nun etwas langsamer zu wachsen als 
bisher. 

Obwohl die privaten Haushaltungen nach wie vor 
einen wachsenden Teil ihres Einkommens für aus-
ländische Waren und Auslandsreisen ausgeben, hat sich 
der Auftragseingang aus dem Inland bei den Ver-
brauchsgüterindustrien kräftig belebt, so daß auch die 
Produktion gesteigert werden konnte. 

Entscheidend für die Verlangsamung des Wachstums 
der verfügbaren Einkommen war die Entwicklung der 
Arbeitseinkommen. Die übertragenen Einkommen 
(Renten,Pensionen und Unterstützungen) sind dagegen 
vor allem infolge der Aufbesserung der Sozialversiche-
rungsrenten seit Beginn dieses Jahres leicht beschleu-
nigt gestiegen, während die .Privatentnahmen der selb-
ständigen Einkommensbezieher nur etwa so hoch ge-
wesen sein dürften wie vor einem Jahr. 

Die Verringerung im Wachstum der Arbeitseinkom-
men geht darauf zurück, daß die Lohn- und Gehalts-
sätze im bisherigen Verlauf des Jahres weniger als 
vordem erhöht worden sind. Von der Arbeitszeit 
gingen dagegen keine zusätzlichen retardierenden 
Effekte auf die Einkommensbildung aus. Anderseits 
hat sich die Zahl der Beschäftigten im Durchschnitt des 
ersten Halbjahres mit einer Wachstumsrate von nicht 
weniger als 3 vH kräftig erhöht, was allerdings nur 
wegen des frühzeitigen und ungewöhnlich starken Ab-
baus der winterlichen Arbeitslosigkeit möglich war. 

Bisher liegen keine Anzeichen dafür vor, daß noch 
in diesem Jahr eine neue Welle von Lohnerhöhungen 
in Gang kommen wird. Von der Arbeitszeit sind keine 
nennenswerten Einflüsse auf die Einkommensbildung 
zu erwarten. Wegen der angespannten Lage auf dem 
Arbeitsmarkt wird sich die Zahl der Beschäftigten nur 
wenig erhöhen lassen. Unter diesen Umständen ist da-
mit zu rechnen, daß sich das Wachstum des Arbeits-
einkommens eher verlangsamen als beschleunigen wird. 
Das gilt auch für die Entwicklung der gesamten für 
Verbrauch und Ersparnis verfügbaren Einkommen, 
selbst wenn man in Rechnung stellt, daß die über-
tragenen Einkommen vielleicht noch im Laufe des 
Jahres durch autonome Aufbesserungen erhöht und 
die Privatentnahmen der Selbständigen wieder steigen 
werden. 

Damit sind zwar die Voraussetzungen für eine 
weitere Steigerung des privaten Verbrauchs, kaum 
jedoch für eine Beschleunigung seines Wachstums 
gegeben. 

Wieder starke Expansion des Außenhandels 

Die seit Jahren zu beobachtende Tendenz zu 
wachsender Aktivierung der Leistungsbilanz ist im 
zweiten Viertel dieses Jahres unterbrochen worden. 
Dies ist darauf zurückzuführen, daß sich die Waren-
einfuhr erstmalig seit Jahren wieder stärker erhöht 
hat als die Ausfuhr, so_daß der Überschuß im Waren-
verkehr abnahm. 
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Die Zunahme der Einfuhr erstreckte sich auf alle 
Warenbereiche mit Ausnahme von Kohle und Genuß-
mitteln. Sie wurde in erster Linie durch die Tendenz 
zur Lagerauffüllung in Anbetracht der sieh offensicht-
lich wieder beschleunigenden konjunkturellen Expan-
sion verursacht. Ferner spielte dabei eine Rolle, daß 
sich die Preissenkungstendenz auf den Weltmärkten 
nicht mehr fortgesetzt hat. Bei der Fertigwareneinfuhr 
setzte sich der hauptsächlich durch die fortschreitende 
Liberalisierung begünstigte Wachstumstrend nach einer 
Abschwächung in den ersten Monaten wieder verstärkt 
durch. 

Gleichzeitig verminderte sich — vor allem wegen der 
zunehmenden Passivierung des Saldos der Reisever-
kehrsbilanz — auch die Aktivität der Dienstleistungs-
bilanz. Der Überschuß der gesamten Leistungsbilanz 
nahm daher von 4,2 Mrd. DM im ersten Halbjahr 1958 
auf rd. 3 Mrd. DM in der ersten Hälfte dieses 
Jahres ab. 

Für das zweite Halbjahr 1959 ist mit einer erheb-
lichen Zunahme der Ausfuhr zu rechnen. Hierauf 
deutet die kräftige Erhöhung der Auftragseingänge 
aus dem Ausland hin. Auf der anderen Seite wird aber 
auch die Einfuhr stark zunehmen. Die Einfuhr von 
Fertigwaren wird wohl etwa im bisherigen Tempo 
weiterwachsen; bei anhaltender konjunktureller Ex-
pansion werden sich aber auch Rohstoff- und Halb-
warenimporte weiter erhöhen, weniger dagegen die Im-
porte von Gütern der Ernährungswirtschaft. 

Insgesamt dürfte die Einfuhr prozentual kaum 
weniger steigen als die Ausfuhr. Bei dem gegen-
wärtigen Unterschied im Niveau zwischen Einfuhr und 
Ausfuhr wird sich der Überschuß im Warenverkehr 
weiter erhöhen. Da sich der Aktivsaldo der Dienst-
leistungsbilanz aber weiter vermindern wird, dürfte 
sich der Saldo der gesamten Leistungsbilanz gegenüber 
dem Vorjahr wohl nicht nennenswert ändern. 

Sprunghafter Anstieg der Kapitalexporte durch 
Sonderfaktoren 

Die Kapitalleistungen haben sich sowohl hinsichtlich 
ihres Saldos als auch ihrer Zusammensetzung erheblich 
verändert. Im öffentlichen wie im privaten lang-
fristigen Kapitalverkehr ergaben sieh ungewöhnlich 
große Steigerungen der Passivsalden. Der Überschuß 
der privaten Kapitalausfuhr ist von 120 Mill. DM im 
ersten Halbjahr 1958 auf schätzungsweise 900 Mill. Di1I 
im ersten Halbjahr 1959 gestiegen; er hat damit an-
nähernd den gleichen Umfang erreicht wie der Netto-
kapitalexport der öffentlichen Hand, dessen Höhe in 
der Hauptsache durch vorzeitige Schuldentilgung be-
dingt war. 

Weitaus größer als die langfristigen Nettokapital-
exporte waren im ersten Halbjahr 1959 wieder die 
privaten und öffentlichen kurzfristigen Nettokapital-
exporte. Während, die Zunahme der kurzfristigen 
Kreditgewährung der öffentlichen Hand im wesent-
lichen mit den hohen Vorauszahlungen für Rüstungs-
güter im März dieses Jahres zusammenhing, handelt es 
sich bei den privaten kurzfristigen Kapitalleistungen 
in erster Linie um Geldanlagen der Banken. 

Da der gesamte Kapitalexportüberschuß (einschließ-
lich der nur wenig erhöhten unentgeltlichen Leistun-
gen) größer war als der Überschuß der Leistungsbilanz, 
nahmen die Nettobestände an Gold und Devisen bei 
der Bundesbank im ersten Halbjahr 1959 zum ersten 
Male seit 1957 ab. 

Geldmarkt nicht mehr unter Angebotsdruck 

Insbesondere in den ersten Monaten dieses Jahres 
verwandten die Banken einen großen Teil ihres Netto-
devisenzugangs zu Geldmarktanlagen im Ausland. Die 
überreichliche Versorgung der Kreditinstitute mit 
Zentralbankgeld und die Zurückhaltung der Noten-
bank im Angebot längerfristiger Mobilisierungstitel 

hatten die Zinssätze am westdeutschen Geldmarkt 
schon vor der Ermäßigung der Diskontrate (ab 
10. Januar 1959 von 3 % auf 2% o/o) derart gedrückt, 
daß die Anlagebedingungen im Ausland, insbesondere 
in den Vereinigten Staaten bei den dort steigenden 
Geldmarktsätzen, günstiger waren als im Inland. Das 
so entstandene Zinsgefälle konnte zunächst voll aus-
genutzt werden; die Bundesbank übernahm nämlich die 
Kurssicherung kostenlos. Zur Verbesserung der Devi-
senposition der Geschäftsbanken führte neben den 
Geldexporten, deren Zunahme durch die noch vor 
Jahresende 1958 hergestellte Ausländerkonvertibilität 
in Westeuropa unterstützt wurde, auch der Abfluß aus-
ländischer Gelder nach der zweiten Abwertung des 
französischen Franc. 

Die Geldexporte der westdeutschen Banken hielten 
keineswegs unvermindert an; dies vor allem deshalb 
nicht, weil die Notenbank die Kurssicherung bald nicht 
mehr kostenlos übernahm, sondern mit Swap-Sätzen 
belegte, die von zunächst 1/s % auf zuletzt 1/2 0/o erhöht 
wurden. Zu dieser Veränderung der Swap-Sätze, also 
zur Anwendung eines international gesehen keineswegs 
neuen Instruments der Geldmarktpolitik, sah sich die 
Bundesbank wahrscheinlich durch die unerwünschten 
Wirkungen einer zu starken Geldausfuhr auf das Zins-
niveau am Geld- und Kapitalmarkt veranlaßt. Auch 
inlandswirksame Kassentransaktionen der öffentlichen 
Haushalte führten bis in den März hinein zu Zentral-
bankgeldabflüssen bei den Kreditinstituten. 

Die außerordentlich hohen Kassenausgaben des Bun-
des in den letzten Märztagen, die die Auflösung der 
Rassenreserven (rd. 3 Mrd. DM) zur Folge hatten, 
kamen hauptsächlich durch massive Vorauszahlungen 
von Rüstungsgütereinfuhren und vorzeitige Schulden-
tilgungen im Ausland zustande und berührten damit 
die Bankenliquidität nicht. 

In der gleichen Zeit nahm der Bund aber auch 
beträchtliche Inlandszahlungen vor, die sich in neuen 
Zuflüssen an Zentralbankgeld bei den Kreditinstituten 
niederschlugen. Derartige Liquiditätszugänge hielten 
seither der Tendenz nach weiter an; sie blieben aber 
geringer als der vorangegangene Entzug von Zentral-
bankgeld. 

Das Zinsniveau am heimischen Geldmarkt hat sich 
bei dieser Entwicklung nicht erhöht, es ging aber auch 
nicht weiter zurück. Das Geldschöpfungspotential der 
Geschäftsbanken wurde durch die Ausweitung ihres 
Kreditvolumens nach wie vor jedoch so wenig in An-
spruch genommen, daß sich die Institute veranlaßt 
sahen, ihren Wertpapierbestand weiter aufzustocken. 

Verstärkte Beanspruchung der Wertpapiermärkte 

Im Verlauf der ersten Hälfte dieses Jahres nahmen 
die Emissionen an Bankschuldverschreibungen (Pfand-
briefen und Kommunalobligationen) sowie an öffent-
lichen Anleihen beschleunigt zu. Die Wertpapierkäufe 
der Banken machten in den ersten fünf Monaten dieses 
Jahres wieder mehr als die Hälfte der Zunahme des 
Umlaufes an festverzinslichen Wertpapieren und 
Aktien aus. Im April und Mai war die Emissionstätig-
keit so lebhaft wie im Herbst vorigen Jahres. Die Auf-
nahmebedingungen für das außerordentlich hohe 
Angebot waren damals aber weit ungünstiger. Die 
Emissionen 5 Voiger Wertpapiere mußten gestoppt 
werden, während diesmal nur eine teilweise leicht 
fallende Tendenz der Emissionskurse entstand. Der 
Überhang an Emissionen ist gering; er wird sicherlich. 
bald beseitigt sein, da die Voraussetzungen für die 
bisher kräftige Erhöhung der Wertpapierbestände bei 
den Banken erhalten geblieben sind. 

Manches spricht dafür, daß erheblich mehr länger-
fristige Finanzierungsmittel aufgenommen worden 
sind, als die Kreditnehmer für Investitionen in der 
nächsten Zeit ausgeben können. Soweit der noch nicht 
genutzte Zufluß an längerfristigen Mitteln nicht zur 
Geldkapitalbildung bei den Banken führte, trug er zur 
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weiteren Steigerung der Kassenreserven der Wirtschaft 
und der öffentlichen Hand bei. 

Die Geldmenge (Bargeldumlauf außerhalb der Ban-
ken und Sichteinlagen von Wirtschaft und öffentlicher 
Hand bei den Kreditinstituten) wuchs auch in diesem 
Jahr bisher rascher als die Gesamtumsätze. Die Geld-
umlaufsgeschwindigkeit ging also trotz der konjunk-
turellen Belebung nochmals zurück, wenn vermutlich 
auch weniger stark als im Vorjahr. 

Liquiditätsentwicklung kein Anlaß für Zins-
steigerungstendenzen 

Wie oben ausgeführt wurde, ist in den nächsten 
Monaten mit keiner ins Gewicht fallenden Verringe-
rung des Aktivsaldos der Leistungsbilanz zu rechnen. 
Es ist kaum anzunehmen, daß dem hierdurch entstehen-
den Liquiditätszufluß eine Kapitalausfuhr der Wirt-
schaft und Geldexporte der Banken gegenüberstehen 
werden, die stärker wachsen als bisher. Da auch 
erwartet werden kann, daß der Liquiditätsentzug durch 
Geldstillegung der öffentlichen Haushalte bei der 
Notenbank geringer werden wird, dürfte die Ver-
fassung des Geldmarktes im wesentlichen unverändert 
bleiben und die kräftige Nachfrage nach Wertpapieren 
anhalten. 

Die Emissionen festverzinslicher Wertpapiere werden 
in der zweiten Hälfte dieses Jahres kaum so umfang-
reich sein wie in der ersten Jahreshälfte. Dies gilt auch 
dann, wenn der Bund noch vor Jahresende Teile der 
geplanten Anleihe auflegen sollte. Anläße für einen 
Anstieg der Zinssätze auf den Geld- und Kapital-
märkten sind somit nicht erkennbar. 

Ausblick 

Alles spricht dafür, daß sich das Tempo des wirt-
schaftlichen Wachstums in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1959 weiter beschleunigen wird. Zwar wird die 
Bautätigkeit, der bisherige Hauptträger der Expansion, 
nicht mehr so stark wachsen wie bisher, da sich hier 
zusätzliche Arbeitskräfte kaum mehr mobilisieren 
lassen. Verstärkt ausweiten wird sich dagegen die 
Produktion für den Export und die Ausrüstungs-
investitionen. Die zunehmende Bereitschaft der Wirt-
schaft, ihre Investitionsausgaben zu steigern, hat sich 
bisher in den Umsätzen noch kaum niedergeschlagen, 
zunächst also hauptsächlich zu einer Auffüllung der 
Auftragsbestände geführt. Auch von den Lagerinvesti-
tionen her ist mit einer Belebung der .Produktion zn 
rechnen. 

Bei der Abschätzung der Möglichkeiten, die in den 
kommenden Monaten für die gesamtwirtschaftliche 
Expansion gegeben sind, darf nicht übersehen werden, 
daß ganz allgemein dem Wachstum der Produktion 
durch den Mangel an Arbeitskräften enge Grenzen 
gesetzt sind. Der Steigerung der Produktivität kommt 
unter diesen Umständen eine ausschlaggebende Bedeu-
tung zu. Die Voraussetzungen für eine verhältnismäßig 
starke Steigerung sind insofern günstig, als die Investi-

tionen der Wirtschaft zu einem großen Teil auf dieses 
Ziel hin ausgerichtet sind. 

Durch die Beengung im Expansionsspielraum unter-
scheidet sich die gegenwärtige Situation grundlegend 
von der in den Jahren 1954 und 1955, das heißt von 
dem letzten vorausgegangenen Aufschwung. Damals 
standen auf dem Arbeitsmarkt noch verhältnismäßig 
hohe Reserven zur Verfügung, die es zusammen mit 
rasch wachsenden Kapazitäten gestatteten, die gesamt-
wirtschaftliche Produktion innerhalb Jahresfrist um 
mehr als 10 vH zu steigern. Da sich in den Jahren 
seither die Beschäftigung in ihrem Wachstumstempo 
nur verlangsamt hatte, niemals aber absolut zurück-
gegangen war, wäre eine Ausweitung der volkswirt-
schaftlichen Produktion mit einer Jahresrate von etwa 
5 bis 6 vH als ein günstiges Ergebnis zu betrachten. Von 
der Nadifrageseite her sind die Voraussetzungen für 
eine derartige Steigerung des Sozialprodukts ohne 
weiteres gegeben. 

Da bisher keine Anzeichen dafür vorliegen, daß es 
in der zweiten Hälfte des Jahres zu Lohnsteigerungen 
kommen wird, die über den bisherigen Umfang hinaus-
gehen, und auch die Expansion der sonstigen für den 
privaten Verbrauch verfügbaren Einkommen verhält-
nisnCßig schwach sein dürfte, werden sich die Ver-
brauchsausgaben zwar weiter erhöhen, aber vermutlich 
doch nur in annähernd dem gleichen Tempo wie bisher. 

Trotz der hohen Sparneigung und trotz des zu-
nehmenden Anteils der Einfuhr am Angebot von 
Gütern und Dienstleistungen sind die Voraussetzungen 
für die Erhaltung der Preisstabilität in den kommen-
den Monaten nicht mehr ganz so günstig wie bisher. 

In den letzten zwölf Monaten hatte der Rückgang 
der Nahrungsmittelpreise die anhaltenden Steigerun-
gen der Preise für Dienstleistungen und Nutzungen bei 
unveränderten .Preisen für industriell erzeugte Ver-
brauchsgüter annähernd ausgeglichen, so daß die Ver-
braudherpreise im ganzen stabil geblieben waren. 

Wegen der Verknappung im Angebot landwirtschaft-
licher Erzeugnisse muß nun mit einer gewissen Steige-
rung der Nahrungsmittelpreise gerechnet werden. 
Wenn deren Stärke auch davon abhängt, wie weit der 
Verknappung durch Einfuhren — im Rahmen des Mög-
lichen — begegnet werden wird, so könnte bei der 
weiter anhaltenden Erhöhung der Preise für Dienst-
leistungen und Nutzungen die Preisstabilität nur durch 
einen Preisrückgang auf dem Gebiet der industriell 
erzeugten Verbrauchsgüter voll aufrecht erhalten 
werden. 

Ob unter diesen Umständen die Ansätze zu Preis-
senkungen für solche Güter nicht nur in der Industrie, 
sondern auch im Einzelhandel, die in den letzten 
Monaten zu beobachten waren, erhalten bleiben, er-
scheint indes fraglich. Bei der zu erwartenden mäßigen 
Zunahme der Konsumentennachfrage sind die Voraus-
setzungen für eine spürbare Erhöhung des Preisniveaus 
der Güter und Dienstleistungen des privaten Ver-
brauchs jedoch nicht gegeben. 

Abgeschlossen in München am 10. Juli 1959 

Die Entwicklung der landwirtschaftlichen 

Produktionsgenossenschaften in Mitteldeutschland seit Anfang 1957 

Nach einem „Aktionsprogramm für den Aufbau des 
Sozialismus auf dem Lande", das vom Zentralkomitee 
der SED auf seiner im Oktober 1957 durchgeführten 
33. Tagung beschlossen wurde, sollen in Mitteldeutsch-
land bis zum Jahre 1960, dem Ende des zweiten Fünf-
jahrplanes, mindestens 50 vH der landwirtschaftlichen 

Nutzfläche genossenschaftlich bewirtschaftet werden. 
Die im Jahre 1956 mit 234 Neugründungen von land-
wirtschaftlichen .Produktionsgenossenschaften (LPG) 
nur wenig vorangekommene Sozialisierung wurde dar-
aufhin verstärkt, denn mit 1,5 Mill. Hektar waren zur 
Jahreswende 1956 erst 23 vII der Nutzfläche im Besitz 
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von LPG') also knapp die Hälfte der bis 1960 gefor-
derten Fläche. 

,b, Vor der Oktobertagung ist der Zugang an neuen 
LPG auch im Jahre 1957 noch recht bescheiden ge-
wesen. Bis Ende September waren nur 118 Neugrün-
dungen vorgenommen worden; im vierten Quartal 
stieg die Zahl der Neugründungen jedoch sprunghaft 
auf 292 an. Mit den insgesamt 410 Zugängen wurden 
131 000 ha Nutzfläche in die LPG eingebracht, so daß 
Ende 1957 deren Anteil an der gesamten Nutzfläche 
Mitteldeutschlands 25 vH betrug. Die eingeleitete Ent-
wicklung der verstärkten Sozialisierung wurde im 
Jahre 1958 forciert fortgesetzt. Die Zahl der Neu-
gründungen nahm von Monat zu Monat zu und 
erreichte im dritten Quartal ihren Höhepunkt, als mit 
1450 neuen LPG mehr Zugänge als in den beiden vor-
angegangenen Quartalen zusammen zu verzeichnen 
waren. 

Die Zahl der LPG, ihrer Mitglieder und ihrer Fläche 

Jahres-bzw. 
Viertel- 

jahrsende 

Zahl 
der 
LPG 

Zahl 
der 
Mit. 

gliedert) 

ins- 
gesamt2) 

Landw. Nutzfläche der LPG 

Anteil 
an dr,r 
Nutz-
flärhe 

der Zone 

0 
je LPG 

in 1000 1000 ha fn vH ha 

1956   6 281 219,6 1 500,7 23,2 238,9 

1957 1. Vj..   6 268 219,0 1540,0 23,8 245,7 
2. „ .   6 307 222.2 1 56'2,6 24,2 247,8 
3. „ .   6 399 224,3 1 587,2 24,5 248,0 
4. „ .   6 691 229,0 1 631,9 25,2 243,9 

1958 1. Vj. .   7 367 257,0 1 791,6 27,7 243,2 
2. „ 8 069 281,0 1 926,8 29,8 238,8 
3. „ . . 9 519 338,7 2 268,5 35,1 238,3 
4. , . . 9 637 352,9 2386,0 36,9 247,6 

1959 1. Vj. . . 9 529 378,1 2 499,2 38,7 262,3 

1) Einschließlich der Familienangehörigen, die Mitglieder der 
LPG sind. - 2) Einschließlich der Flächen in individueller 
Nutzung. 

Der verhältnismäßig geringe Zugang neuer LPG im 
Jahre 1956 und bis zum Herbst 1957 hing nicht zuletzt 
damit zusammen, daß der Bestand der sogenannten 
„örtlichen Landwirtschaftsbetriebe" (OLB)2) durch Um-
wandlung in LPG oder Eingliederung in bereits be-
stehende LPG zurückgegangen war und sieh mit dem 
Nachlassen der Fluchtbewegung selbständiger Bauern 
nicht mehr so stark erhöhte wie in den Vorjahren. Die 
Umwandlung dieser meist parzellierten und hauptsäch-
lich ehemaligen Land- und Industriearbeitern über-
lassenen Betriebe in LPG hatte vorher einen wesent-
lieben Teil der Neuzugänge ausgemacht. Ende 1957 
waren z. B. 880 000 ha oder 54 vH der genossensdhaft-
lieh genutzten Fläche aus solchen Betrieben hervor-
gegangen. Bei den Bemühungen, jetzt die Einzelbauern 
in verstärktem Maße zum Beitritt in die LPG bzw. zum 
Zusammenschluß zu-bewegen, ging man im Gegensatz 
zu früheren Jahren weniger mit drastischen Zwangs-
maßnahmen vor; man war und ist vielmehr bestrebt, 
die Bauern von der Überlegenheit der genossenschaft-
lichen Wirtschaftsweise zu überzeugen, die auch ihnen 
nach erfolgtem Eintritt in die LPGkurzfristig eine Ver-
besserung ihrer Einnahmen ermöglichen würde. 

Mit solchen Versprechungen für ein gesicherteres Ein-
kommen, denen die Bauern trotz aller angestellten 
Beweisführung mit erheblicher Skepsis begegnen, wäre 
die Steigerung der Zahl der LPG um 53 vH und der 
Fläche um 59 vH innerhalb der letzten beiden Jahre 
(44 bzw. 46 vH im Jahre 1958) allein kaum zu erklären. 

1) Vgl. H. Gade: -  Die landwirtschaftlichen Produktioppsgenos-
senschaRen in der SBZ" in Vierteljahrshefte zur WiftschaRs-
foraebung", Jg. 1957, Heft 3. 

2) Betriebe republikflüchtiger Bauern, die durch die Räte der 
Kreise verwaltet wurden. 

Ausschlaggebend war vielmehr die Tatsache, daß bei 
der Gründung neuer LPG der Schwerpunkt auf solche 
des Typ I gelegt wurde, in denen lediglich die Acker-
flächen eingebracht werden, die Viehwirtschaft jedoch 
im Eigenbesitz der Bauern verbleibt. Die stärkere 
Förderung dieses Typs war bereits auf der V. LPG-
Konferenz (im Februar 1957) herausgestellt, später 
vom 33. Plenum des ZK erneut betont und schließlich 
im Beschluß) des Präsidiums des Ministerrates „zur 
Förderung der weiteren sozialistischen Umgestaltung 
der Landwirtschaft" vom Juni 1958 als Hauptmoment 
der Werbung bestätigt worden. Gleichzeitig wurde 
bestimmt, daß bei der Beratung der sogenannten 
„Dorf-Perspektivpläne" sämtliche Bauern in den ein-
zelnen Gemeinden heranzuziehen sind. Die hierbei 
gewonnenen Erkenntnisse über die sich immer schwie-
riger gestaltenden Möglichkeiten zur Aufrechterhaltung 
ihrer Wirtschaften infolge vielseitiger'Benachteiligun-
gen gegenüber den LPG-Mitgliedern haben viele, in 
ihrer Wirtschaftsführung bereits geschwächte Bauern 
einem solchen Zusammenschluß geneigt gemacht. Von 
den LPG-Neugründungen gehörten zum Typ I 

im 1. Halbjahr 1957   36,2 vH, 
im 3. Quartal 1957   70,0 vH, 

im 4. Quartal 195',   65,2 vH, 
im 1. Quartal 1958   72,0 vH, 

im 2. Quartal 1958   70,5 vH, 

im   79,0 vH, 
im   50 vH 

(genaue Zahlen liegen nicht vor). "'Im Durchschnitt der letzten beiden Jahre sind rd. 

75 vH aller Neubildungen von LPG in der Form von 
Zusammenschlüssen zum Typ I erfolgt. 

Die wachsende Beteili gung des bäuerlichen Elemen-
tes kommt auch in der Zusammensetzung der Mit-
glieder der LPG zum Ausdruck. Absolut ist in der 
soziologischen Struktur die Mitgliederzabl von Jahr zu 
Jahr zwar bei allen Kategorien gestiegen, relativ in 
den letzten beiden Jahren jedoch nur der Anteil der 
Altbauern; eine Ausnahme machen lediglich die Indu-
striearbeiter, deren ebenfalls steigender Anteil im 
Jahre 1957 auf die bereits früher eingeleitete und seit 
November 1958 gesetzlidl4) verankerte Aktion „ lndu-
striearbeiter auf's Land'* zurückzuführen ist. Beson-
ders eindrucksvoll kommt die steigende Bedeutung der 
bäuerlichen Mitglieder zum Ausdruck, wenn man die 
absoluten Zahlen aller Mitglieder während der letzten 
zwei Jahre betrachtet. Seit Ende 1956 bis Dezember 
1958 hat die Zahl der Land- und Industriearbeiter um 
25 vH, der Neubauern um 57 vH, die der Altbauern 
aber um 206 vH zugenommen. 

3. Quartal 1958 
4. Quartal 1958 etwa 

Die LPG-Mitglieder nach ihrer Herkunft 
in vH jeweils am Ende des Jahres 

1954 1955 1956 1957 1958 

Landarbeiter 
Industriearbeiter 
Neubauern 
Altbauern 
Sonstige   

47,0 
1,1 

35,0 
12,5 
4,4 

48,8 
5,7 

29,8 
10,8 
4,9 

44,9 
9,9 

28,7 
11,9 
4,6 

42,5 
11,3 
28,5 
12,6 
5,1 
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den Neugründungen gleichzeitig auch Wiederauflösun-
gen bereits bestehender, aber wirtschaftlich nicht halt-
barer LPG stattgefunden haben, zum zweiten, daß 
mehrere kleinere LPG, wie sie sich in den einzelnen 
Gemeinden häufig gebildet hatten, zu einer Einheit 
zusammengeschlossen worden sind. Solche Zusammen-
schlüsse erfolgten hauptsächlich zwecks besserer Aus-
nutzung der Maschinen-Traktoren-Stationen (MTS) im 
Zusammenhang mit dem „Beschluß über die neuen 
Aufgaben der MTS "5). 

Neugründungen und tatsächlicher Bestand an LPG 
seit Anfang 1957 

Neu- 
grün- 

dungen 

Bestand an LPG 

Soll Ist Differenz 

LPG insgesamt 
Ende 1956   
bis Ende 1957. 520 6 801 
bis Ende Sept. 19581) 3 434 9 715 

LPG Typ I 
Ende 1956   
bis Ende 1957 I 314 1 258 
bis Ende Sept. 19581) 2 502 3 446 

6 281 — 
6 691 110 
9 519 196 

944 
1 065 193 
3 113 333 

1) Im 4. Quartal 1958 sind im Erfüllungsbericht die Zugänge 
nicht ausgewiesen. 

Die Differenz von 333 LPG Typ I zwischen den Neu-
gründungen und dem ausgewiesenen Endbestand dieses 
Typs ist neben den genannten Gründen auch damit zu 
erklären, daß Übergänge von seit längerer Zeit beste' 
henden LPG Typ I zum Typ III (Typ II spielt eine nur 
untergeordnete Rolle) stattgefunden haben. Diese Ent-
wicklung wird letzten Endes angestrebt und die vielen 
Neugründungen des Typ I, dem seitens der Bauern bei 
der Entscheidung zur Aufgabe ihrer Selbständigkeit 
weniger starke Widerstände entgegengesetzt werden, 
sind lediglich als Vorstufe einer späteren völligen 
Beseitigung der einzelbäuerlichen Betriebsformen zhh 
betrachten. 

Die stürmische Aufwärtsbewegung in der Entwick-
lung der LPG hat im vierten Quartal 1958 allerdings 
wieder nachgelassen. In diesem Zeitabschnitt wurden 
nur 118 neue LPG gegründet; im ersten Quartal 1959 
ging die Anzahl sogar zurück, wahrscheinlich weil mehr 
Zusammenle ungen als Neugründungen stattgefunden 
haben. Das Überwiegen der Zusammenlegungen steht 
in engem Zusammenhang mit der auf der Vl. LPG-
Konferenz (im Februar 1959) erhobenen Forderung, 
im Zuge des „Siebenjahrplanes der Landwirtschaft" 
bei der genossenschaftlichen Entwicklung der Landwirt-
schaft neue Wege zu beschreiten und künftig nicht die 
Entwicklung jedes einzelnen Dorfes, sondern die des 
greises in seiner Gesamtheit zur Grundlage der Per-
spektivplanung zu machen. Das besagt nichts anderes, 
als daß man über die Grenzen des Dorfes hinaus all-
mählich zur Vereinigung einzelner LPG zu Groß-LPG 
gelangen will, die für den Einsatz von Großmaschinen 
besonders geeignet sind°). Eine wesentliche Voraus-
setzung für den Aufbau solcher Groß-LPG ist in tech-
nischer Hinsicht die ständige Verfügbarkeit über den 

5) GBI der DDR 1958, S. 533. 
e) Als Muster" solcher Perspektivplanung dient der Kreis 

Wismar, in welchem die Umwandlung der dort bestehenden 
102 LPG zu 39 Groß-LPG bereits eingeleitet worden ist. 

notwendigen Maschinenpark. Diese wurde durch den 
„Beschluß über die leihweise Übergabe der Technik 
der MTS an LPG des Typ III"7) geschaffen, wodurch 
nach sowjetrussischem Vorbild die Abhängigkeit der 
LPG von der MTS weitgehend eingeschränkt wird. Die 
den Einzelbauern immer wieder zugesagte Hilfe sei-
tens der MTS muß jedoch gleichzeitig mit deren Auf-
lösung sowie mit fortschreitender Produktion von 
Großmaschinen zwangsläufig immer geringer werden. 

Ende März 1959 wurden bereits 39 vH der landwirt-
schaftlichen Nutzfläche Mitteldeutschlands genossen-
schaftlich genutzt; einschließlich der Volkseigenen Gii-
ter und sonstiger Betriebe in staatlicher Regie waren 
es 45 vH. Die Anstrengungen zur weiteren Vergesell-
schaftung der noch bestehenden Privatbetriebe werden 
fortgesetzt. Von Bedeutung in dieser Hinsicht sind die 
vom Ministerrat am 9. April 1959 beschlossenen Maß-
nahmens) „zur weiteren Förderung der sozialistischen 
Umgestaltung der Landwirtschaft und zur weiteren 
Festigung der LPG". Sie dienen der Schaffung recht-
licher Grundlagen zur Regelung aller Beziehungen 
innerhalb und außerhalb der Genossenschaft. Im letz-
teren Falle finden sie ihren Niederschlag in dem erst 
kürzlich veröffentlichten „Gesetz über die LPG"'). 
Für alle Fragen der innergenossensehaftlichen Organi-
sation wurden allgemein verbindliche Rechtsnormen 
und somit gesetzliche Grundlagen durch entsprechende 
Beschlüsse10) über die Neufassung der Musterstatuten 
des Typ I, II, III und über die innere Betriebsordnung 
der LPG geschaffen. 

Alle den LPG zum Vorteil gereichenden Maßnah-
men bergen indirekt Benachteiligungen für die Einzel-
betriebe in sich. Allmählich werden sich daher die 
bisher noch freiwirtschaftenden Bauern — sofern sie 
ihre Heimat nicht verlieren wollen — mehr und mehr 
zur Aufgabe ihrer Selbständigkeit entschließen müssen. 
Von einer Überlegenheit der Betriebsform der LPG 
kann heute nöch kaum die Rede sein, wie die vielen 
neuen Maßnahmen beweisen, mit deren Hilfe die Wirt-
schaftlichkeit der zahlreichen noch leistungsschwachen 
LPG erreicht werden soll. Auch weiterhin werden da-
her die staatlichen Zuschüsse nötig sein, wie sie bisher 
zur Vortäuschung einer besseren Lage der LPG-Mit-
glieder gewährt wurden. 

Es darf nicht verkannt werden, daß hinter den Maß-
nahmen zur Überführung der bestehenden landwirt-
schaftlichen Betriebe in größere Betriebseinheiten ge-
wichtige ökonomische Erwägungen stehen, nämlich die 
Hoffnung, daß auf längere Sicht eine wirtschaftlichere 
Nutzung des Bodens, der Maschinen und der Arbeits-
kräfte doch erreicht werden kann. Das Endziel, die 
gesamte landwirtschaftliche Fläche Mitteldeutschlands 
in nicht zu ferner Zukunft auf genossenschaftlicher 
Basis zu nutzen, ist aber auch eminent politisch be-
deutsam, denn durch die Betriebsform der LPG glau-
ben die Machthaber in Mitteldeutschland, neben der 
Eingliederung der landwirtschaftlichen Erzeugung in 
das ökonomische Plansystem auch die politische Be-
herrschung des Landvolkes am ehesten durchsetzen 
zu können. 

7) GBI der DDR 1959, 5.362. 
8) „Neues Deutschland", vom 10.4. 1959. 
9) GBI der DDR 1959, S. 577. 
ho) GBI der DDR 1959, S. 333 u. S. 359. 
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Verbrauchsgüterindustrien . 
Nahrunge- u. Genußmittelind. 

Index der Einzelhandels-
preise 

Insgesamt   

Lebensmittel 
Textilwaren und Schulte 
Nauerat und Wohnbedarf 

BRD 

BRD 

1938 - 100 
1950 = 100 

1938- 100 
1450 = 100 

D 

D 

234 
126 

139 
134 
102 
106 

192 
111 
113 
99 

123 

234 
125 

139 
134 
102 
106 

193 
112 
114 
99 

123 

233 
125 

139 
134 
101 
106 

193 
112 
114 
99 

123 

233 
125 

139 
134 
101 
105 

193 
112 
114 
99 
123 

233 
125 

138 
134 
100 
105 

193 
11'2 
115 
99 
123 

233 
125 

138 
134 
100 
105 

191 
111 
112 
99 
123 

233 
125 

138 
134 
100 
105 

191 
111 
111 
99 

123 

233 
125 

139 
134 
99 

106 

191 
111 
111 
99 

123 

233 
125 

139 
134 
99 
106 

192 
111 
112 
99 
123 

232 
125 

138 
134 
99 
106 

192 
111 
113 
99 
123 

252 
13'3 
140 
94 

119 
145 

253 
132 
140 
94 

119 
146 

252 
1:32 
140 
95 

o) 118 
146 

I 
251 1 252 
131 i 132 
138 139 
96 96 

o) 117 119 
o) 145 146 

232 232 
124 1'24 

138 ' 138 
134 134 
98 98 
106 106 

192 
11'2 
113 
99 
128 

192 
112 
113 
99 
122 

231 231 231 
124 1'24 1'24 

138 137 137 
133 133 133 
98 98 98 

106 106 106 

192 191 191 
111 111 111 
113 113 113 
98 98 98 

122 122 , 122 

*) D - Gesamtdeutschland einschl. Saarland), BRD = Bundesrepublik Deutschland SBZ = Sowjet acbe Besatzungszone, W-B = West-Berlin, 0-B = Ost-Berlin 
G-B = Groß-Berlin, Saar = Saarland. - t) E = Monatsende, S = Monatssumme, TD = Tagesdurebschnitt. - Kuraue Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. -
„) Berichtigte Zahl. 
1) Lebendgeborene. - 2) Ohne Totgeborene. - 6) Ohne Militär- und ohne Kraftwagenverkehr. - 4) Güterwagen in allen Zügen. - 6) Einschl. Stadtschnellbahnenund 
Obus.- 6)Linien- und Gelegenheitsverkehr, einschl. Bundesbahn und Bundespoet.- t) Ohne Möbel-Fernverkehr, einschl. Güterfernverkehr der Deutschen Bundes-
bahn; Quelle: BAG, Köln. - e) Statistische Mitteilungen des Krabfahrtbundesamtes.- 6) Einschließlich Durchgangsverkehr.- 10) Einschließlich des Verkehre mit 
den Häfen der SBZ und des polnischen Besatzungegebietes. - 11) Gesamt-Flughafenverkehr (In- und Ausland); Ankunft und Abgang. - 12) Im Nachrichtenverkehr sind 
enthalten : Briefsendungen, Telegramme, Orte- und Ferngespräche. 

Soweit es eich nicht um Berechnungen des Deutschen Institute für Wirtechafisforechung handelt, entstammen die. Angaben folgenden Quellen : Statistisches 
Bundesamt, Wiesbaden. - Statistisches Landesamt Berlin. - Statistisches Amt des Saarlandes. - Zentralverwaltung für Statistik, Ost-Berlin. 
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Monatliche 
Zahlen-
übersicht 

Mai 1959 li 
Gegenstand 

Ge-
biet•) Einheit t) 

1958 1959 

März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Febr. März 

Anzahl der Werktage 26 24 24 23,2 27 25,9 26 27 I 23,4 1 25 25,7 24 24 

April Mai 

26 22,2 

Beschäftigung 
und Arbeitslosigkeit 

Beschäftigte t)   
1)2)   

darunter weibliche   

Arbeitslose bei den Arbeitsämtern 

Anteil der Arbeitslosen an den 
Arbeitnehmern")   

Unterstützte Arbeitslose 4) . . . 

Arbeitsunfähige Krankeb) . 

Offene Stellen b. d. Ärb: Ämtern 

Arbeitslose je 100 offene Stellen 
(Andrangziffern)   

BRD 1000 
W-B „ 
Saar 
BRD vH 
W-B „ 
Saar 
BRD 1000 
W-B 
Saar „ 

BRD vH 
W-B „ 
Saar 

BRD 1000 
W-B „ 
BRD „ 
W-B „ 
BRD 
W-B „ 
Saar _ 

BRD „ 

E 

M 

E 

18320 
836 
334 
34,6 
43,2 
24,8 
1108 
94 
5,7 

5,7 
10,1 
1,7 

1145 
73 
811 
51 
222 
4,8 
5,0 

499 

335 

24,7 
590 
88 
5,4 

3,0 
9,5 
1,6 

654 
71 

740 
45 
224 
4,6 
4,9 

263 

335 

24,8 
470 
87 
5,4 

2,4 
9,3 
1,6 

418 
70 

682 
40 

228 
5,2 
5,0 

19201 
858 
336 
33,9 
42,0 
24,7 
401 
80 
5,4 

2,0 
8,5 
1,6 

349 
67 
704 
37 
247 

6,2 
5,0 

206 I 162 

336 

24,6 
356 
66 
5,3 

1,8 
7,0 
1,6 

308 
59 

751 
40 

257 
8,3 
5,1 

139 

337 

24,6 
333 
60 
5,4 

1,7 
6,4 
1,6 

278 
47 

769 
42 
259 
8,7 
5,0 

128 

19365 
878 
337 
33,9 
42,5 
'24,5 
328 
60 
5,4 

1,7 
6,4 
1,6 

26'2 
45 
825 
44 
259 
7,7 
5,4 

127 

337 , 337 

24,6 ' 
357 I 
65 ! 
5,4 

1,8 
6,9 
1,6 

269 
48 
872 
49 

2'24 
7,3 
4,8 

159 

24,6 
4_6 
72 
5,6 

2,2 
7,6 
1,6 

308 
55 
805 
44 

171 
4,9 
4,1 

250 

18760 
844 
335 
34,5 
42,6 
24,7 
931 
92 
6,4 

4,7 
9,8 
1,9 

585 
71 
721 
42 
118 
3,0 
3,0 

790 

1344 
95 
7,1 

6,8 
10,1 
2,1 

1211 
79 
877 
50 

162 
4,5 
4,0 

1107 
90 
6,3 

5,6 
9,6 
1,8 

1274 
79 

1022 
52 
228 
5,2 
4,6 

828 , 485 

19088 
852 

u) 346 
34,0 
43,1 
237 
588 396 321 
74 66 61 
5,2 4,5 4,0 

3,0 2,0 l,fi 
8,0 7,1 6,6 
1,5 1,3 1,1 

655 385 293 
62 54 50 

788 
46 

271 276 293 
5,4 6,4 6,9 
5,3 4,6 4,3 

217 143 109 

Beschäftigung d. Industrie 6) 

Beschäftigte, gesamte Industrie 
dar.: Bergbau   

Steine und Erden . .   
Eisen und Stahl . . .   
NE-Metalle   

Stahlbau   
Maschinenbau   
Fahrzeugbau   
Schiffbau   
Elektrotechnik   
Feinmechanik und Optik 
Eisen-, Blech- u. Metall-
waren   

Chemie   
Holzverarbeitung . . .   

Textil   
Bekleidung  
Nahrungsmittel   
Genußmittel   

Beschäftigte, gesamte Industrie 
Produktionsgüterind. 

„ Verbrauchsgüterind. 

BRD 1000 

1949 = 100 

E 7211,5 
663,6 
218,6 
267,0 
76,0 

179,5 
830,3 
325,9 
103,3 
581,3 
143,6 

364,1 
412,1 
217,0 

630,4 
321,1 
300,9 
145,9 

155,3 
163,3 
144,1 

7302,4 
670,4 
245,9 
268,5 
76,4 

180,8 
846,8 
328,8 
104,6 
588,5 
144,7 

367,0 
413,6 
218,9 

630,3 
324,0 
301,4 
146,5 

157,3 
166,0 
144,8 

7306,7 
667,8 
256,6 
267,5 
76,4 

180,7 
847,2 
329,3 
104,0 
592,4 
144,4 

367,2 
415,9 
219,3 

623,1 
319,9 
306,1 
147,3 

157,4 
166,4 
144,4 

7305,7 
664,7 
259,7 
266,3 
76,3 

182,1 
845,4 
330,1 
103,1 
597,4 
143,3 

367,0 
416,2 
220,3 

618,0 
315,2 
311,3 
147,7 

157,4 
166,5 
144,2 

7318,7 
662,3 
261,6 
264,5 
76,7 

182,9 
845,8 
328,7 
102,3 
604,1 
142,4 

367,7 
417,4 
220,0 

615,3 
312,5 
32'2,0 
148,1 

157,7 
166,7 
144,7 

7324,3 
659,1 
261,3 
263,8 
76,9 

183,7 
846,4 
331,4 
100,4 
609,4 
141,5 

367,7 
419,0 
219,4 

611,2 
311,5 
328,7 
147,9 

157,8 
166,8 
144,8 

7322,4 
655,1 
260,5 
261,7 
76,6 

183,7 
842,5 
329,0 
99,7 

616,9 
141,1 

367,9 
417,7 
219,8 

606,5 
312,8 
337,9 
147,4 

157,8 
166,5 
145,3 

7306,4 
651,1 
255,9 
258,4 
76,5 

182,0 
837,7 
329,1 
99,1 

618,3 
140,5 

369,4 
417,2 
220,2 

603,3 
311,9 
344,9 
146,6 

157,5 
165,8 
145,5 

7279,9 
646,7 
250,3 
257,3 
76,4 

181,2 
833,6 
330,6 
98,2 

618,1 
140,2 

369,8 
417,0 
220,0 

601,5 
309,8 
339,7 
146,3 

156,9 
165,2 
144,9 

7187.9 
641,4 
231,1 
256,1 
76,0 

179,2 
828,2 
330,7 
97,6 

615,1 
139,5 

365,7 
414,8 
216,4 

595,5 
304,4 
321,2 
144,7 

154,9 
163,6 
142,3 

7134,9 
635,1 
208,0 
256,2 
76,3 

177,0 
827,8 
331,5 
96,8 

614,5 
140,2 

365,6 
414,4 
214,0 

591,5 
304,8 
311,7 
143,2 

153,8 
162,5 
141,0 

7128,9 
630,9 
211,8 
255,2 
76,6 

175,3 
826,5 
338,1 
96,2 

613,5 
139,8 

366,7 
416,6 
212,7 

588,9 
305,5 
306,7 
142,3 

153,7 
162,6 
140,4 

7156,1 
629,7 
237,7 
255,3 
76,9 

174,8 
8'28,4 
341,9 
95,3 

616.2 
139,3 

366,8 
419,1 
21`x,1 

584,7 
306,4 
303,1 
142,3 

154,3 
163,7 
140,0 

7250,3 
631,9 
255,7 
257,6 
77,5 

176,6 
844,1 
348,3 
96,3 

624,1 
140,8 

371,3 
423,7 
213,1 

588,1 
311,8 
306,0 
143,4 

156,3 
166,2 
141,2 

Darunter Arbeiter 7) 

Gesamte Industrie   

Produktionsgüterindustrien . .   
Verbraucbsgüterindustrien . .   

BRD 100G E 
1949 = 100 „ 

5941,9 
152,0 
156,7 
142,6 

6011,1 
153,8 
159,2 
143,0 

6011,5 
153,8 
159,5 
142,5 

6010,1 
15:3,8 
159,6 
142,2 

6020,8 
154,1 
159,7 
142,8 

6019,2 
154,1 
159,7 
142,8 

6012,7 
153,9 
159,2 
143,2 

5995,2 
153,5 
158,4 
143,4 

5965,4 
152,7 
157,7 
142,6 

5875,9 
150,4 
155,8 
139,6 

5817,2 
148,9 
1.54,2 
138,4 

5808,7 
148,7 
154,3 
137,7 

5832,9 
149,3 
155,5 
137,2 

5906,5 
151,2 
157,8 
138,3 

Geleistete Arbeiterstunden 

Gesamte Industrie   

Produktionsgterindustrien . .   
Verbraucbsgüterindustrien . .   

BRD Mill. 
1949 = 100 

S 1029,6 
144,4 
149,1 
136,6 

1039,5 
145,8 
151,3 
136,6 

1025,2 
143,8 
150,1 
133,1 

984,3 
138,1 
145,5 
125,3 

1056,4 
148,2 
155,1 
136,5 

996,0 ' 1053,9 
139,7 147,8 
145,5 153,2 
130,0 • 138,9 

1115,0 
156,4 
161,2 
148,6 

1020,1 
143,1 
147,8 
135,4 

1018,8 
142,9 
148,3 
133,9 

999,4 
140,2 
145,8 
130,7 

940,8 
13'2,0 
137,0 
123,5 

979,1 
137,4 
142,6 
128,4 

1048,5 
147,1 
153,1 
136,9 

Tägliche Arbeitszeits) 

Gesamte Industrie   

Produktionsgüterindustrien . .   

Verbrauchsgüterindustrien , .   

BRD Std. D 
1949 = 100 „ 
Std. „ 

1949 = 100 „ 
Std. „ 

1949 = 100 „ 

6,66 
93,3 
6,66 
92,9 
6,67 
93,8 

7,21 
101,0 
7,21 

100,6 
7,20 

101,3 

7,11 ' 
99,6 
7,14 
99,6 
7,01 I • 
99,0 

7,06 
98,9 
7,15 
99,7 
6,87 
96,6 

6,50 
91,1 
6,54 
91,2 
6,40 
90,0 

6.39 
89,6 
6,40 
89,2 
6,36 
89,4 

6,74 
94,5 
6,74 
93,9 
6,75 
94,9 

6,89 
96,6 
6,86 
95,6 
6,94 
97.6 

7,31 
102,5 
7,29 
101,6 
7,34 
103,2 

6,94 
97,3 
6,93 
96,6 
6,94 
97,6 

1 ndustr.Arbeitsproduktivitäts) 

je Beschäftigten   
je Arbeiterstunde   

BRD 1949 _ 100 E 163 
182 

169 
175 

167 
175 180 

170 161 158 
185 184 

171 
189: 194 

179 187 
191 

174 
188 

6,68 6,75 6,99 6,83 
93,7 94,7 98.1 95,9 
6,70 6,74 6.96 6,80 
93,4 94,0 97,1 94,9 
6,65 6,76 7,02 6,89 
93,5 95,0 99,2 96,8 

161 
181 

168 
187 

177 
190 

178 
195 

183 
189 

Durchs ch nittl. Bruttost unden-
verdienst der Arbeiterto) 

Lohnempfänger insgesamt , 
Männliche Arbeiter   
Weibliche Arbeiter   

BRD Pf D 
„ Pf „ 
„ Pf „ 

231,5 
250,0 
158,4 

233,5 
252,5 
160,0 

234,1 
252,7 
161,5 

237,1 
257,4 
16:3.9 

Preisindex f.d.Lebenshaltung 
Gesamt,unter.Verbrauchergruppe 
„ mittlere 

gehobene 
Gesamt, mittl.Verbrauchergruppe 
Ernährung   
Getränke u. Tabakwaren .   
Wohnung   
Heizung und Beleuchtung 
Hauetat   
Bekleidung   
Reinigung und Körperpflege 
Bildung und Unterhaltung   
Verkehr   

BRD 1938 = 100 

1949-100 

D 189 190 190 190 191 189 189 189 190 191 
186 186 186 186 186 185 185 184 185 186 
185 185 186 185 185 185 184 184 185 185 
112 112 113 112 113 112 111 111 112 112 
117 118 118 117 117 115 115 115 115 116 
82 82 82 82 82 83 83 82 82 82 

121 121 121 121 1'21 121 121 122 122 122 
141 141 141 141 142 142 143 144 144 144 
95 96 96 96 96 96 96 96 96 96 
92 93 93 93 93 93 93 92 92 92 

102 103 IM 103 103 103 103 104 104 104 
119 119 119 119 120 120 120 120 120 121 
130 130 13'2 132 133 133 133 134 134 134 

191 
186 
185 
112 
116 
82 

123 
144 
96 
92 

104 
121 
134 

192 
186 
185 
112 
116 
82 

123 
144 
96 
92 

104 
122 
134 

192 
186 
185 
112 
117 
8'2 

123 
144 
96 
92 

104 
122 
134 

191 
186 
184 
112 
116 
82 

123 
142 
96 
92 

104 
122 
134 

191 
186 
184 
112 
116 
82 

12'3 
142 
96 
92 

104 
1'22 
135 

4̀) BRD = Bundesrepublik Deutschland (ohne Saarlan 
D - Monatsdurchschnitt. - Kursive Zahlen: Vorläufig ( 
t) Arbeiter, Angestellte und Beamte • ohne Heimarbeiter. 
4) Hauptunterstützungsempfänger der Arbeitslosenvers 
der Industrieberichterstattung; für Bescbäftigte: beteil 
Bauindustrie. - 7) Einschl. gewerblicher Lehrlinge. -
Bauindustrie. - te) Gesamte Industrie (einschl. Berg 

Soweit es sich nicht um Berechnungen des Deut 
Bundesamt, Wiesbaden. - Stat. Landesamt Berlin. - 

d), W- B = West-Berl'n, Saar = Saarland. - t) E = Monatsende, M = 
der geschätzt. - o) Berichtigte Zahl. 
- 4) Einschl, anerkannter politischer Flüchtlingge ohne Zuzug. - s) Arbeitnehmer: Beschäftigte und Arbeitslose. - 
cherung und -hilfe. - 6) Versicberungspllicbtige Mitglieder der sozialen Krankenversicherung. - a) Nach 
gte Industriegruppen, sonst: hauptbeteiligte Industriegruppen. Ohne Gas-, Wasser-, Elektrizitätswerke und 
s) Tatsächlich geleistete Arbeiterstunden je Arbeiter. - 9) Industrie ohne Gas-, W asser-, Elektrizitätswerke und 
bau, Energiewirtschaft und Baugewerbe). - n) Mit den vorhergehenden Zahlen nicht voll vergleichbar. 

folgenden Quellen: Statistischen 
Saarlandes, Saarbrücken. 

schen Instituts für Wirtscbafisiorsebung handelt, entstammen die Angaben 
Bundesanst.f. Arbeitsverm. u. Arbeitslosenvers., Nürnberg. - Stat. Amt d. 


